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Demo in Wiener Neustadt: Bürger
wehren sich gegen Ostumfahrung

Mehr als 500 Menschen protestierten in Wiener Neustadt
gegen die geplante Ostumfahrung und setzen ein starkes

Zeichen für Bodenschutz.

Wiener Neustadt ist am Sonntag zum Schauplatz einer
beeindruckenden Demonstration geworden, bei der über 500
Menschen gegen den geplanten Baustart der Ostumfahrung
protestiert haben. Der unüberhörbare Unmut der Bevölkerung
über das umstrittene Infrastrukturprojekt hat sich in einer Welle
von Solidarität und Widerstand manifestiert, insbesondere nach
der jüngsten Räumung des Baumhauses in der Fischa-Au. Dieses
Baumhaus hatte sich als Symbol für den Widerstand gegen das
Bauvorhaben etabliert und wurde am Freitag entfernt.

Die Situation spitzte sich bereits am Freitag zu, als sich mehr als
100 Menschen spontan in der Fischa-Au versammelten, um ihrer
Ablehnung gegen die Ostumfahrung Ausdruck zu verleihen.
Diese ersten Protestaktionen mündeten in die große
Mobilisierung am Hauptplatz, die eine Vielzahl von Unterstützern
und Gruppierungen mobilisierte. Unter den Anwesenden waren
nicht nur politisch aktive Einzelpersonen von den Grünen und
NEOS, sondern auch zahlreiche NGOs wie GLOBAL 2000, Fridays
for Future NÖ sowie lokale Wissenschaftler:innen und Ärzt:innen.

Der Widerstand schwillt an

Der lokale Biobauer Hans Gribitz war unter den Rednern und
verdeutlichte die negativen Auswirkungen des Bauprojekts auf
die Natur und die Landwirtschaft. „Meine Äcker werden



enteignet und asphaltiert, das ist ein Verbrechen“, erklärte er
und sprach damit vielen aus der Seele. Auch Michaela Daniel,
eine Anwohnerin, äußerte ihre Besorgnis: „Wir brauchen
dringend Kaltluftschneisen durch unsere Städte, nicht noch
mehr Beton!“

Die sich zuspitzende Problematik der Klimakrise wird durch die
anhaltend hohen Temperaturen des Sommers noch verstärkt,
was den Protesten zusätzliche Bedeutung verleiht. Insbesondere
der WWF-Österreich kritisierte die Planungskultur in Wiener
Neustadt, die laut einem kürzlich veröffentlichten Bodenreport
des WWF eine alarmierend hohe Versiegelungsrate aufweist.
Simon Pories, Bodenschutzsprecher des WWF, forderte: „Schützt
die Äcker und Naturräume!“

Die politische Dimension der Proteste wird durch die Tatsache
unterstrichen, dass das Ostumfahrungsprojekt im Rahmen einer
Abstimmung von Greenpeace unter den „Betonschätzen
Österreichs“ von über 20.000 Menschen als besonders
problematisch ausgewählt wurde. Es zeigt, dass viele
Bürger:innen die Prioritäten der Stadtplanung hinterfragen und
einem nachhaltigen Ansatz den Vorzug geben wollen.

Vereinigen für den Widerstand

Die Vielzahl an unterstützenden Organisationen und Personen
spricht für eine wachsende Bewegung, die sich dem Widerstand
gegen die Ostumfahrung verschrieben hat. Irene Nemeth von
der Initiative „Vernunft statt Ostumfahrung“ unterstrich, wie
wichtig es sei, jetzt aktiv zu werden, um eine Wende in der
politischen Realität herbeizuführen. „Die Welle der Solidarität ist
riesengroß und wird uns letztendlich zu den notwendigen
politischen Konsequenzen führen“, sagte sie.

Es ist deutlich, dass die Bevölkerung von Wiener Neustadt sich
nicht nur gegen den Bau einer neuen Straße erhebt, sondern
auch ein starkes Zeichen für den Schutz von Natur und
landwirtschaftlich genutzten Flächen setzt. Das Bewusstsein für



Klimafragen und nachhaltige Stadtentwicklung wächst stetig,
was sich in der breiten Unterstützung der Proteste widerspiegelt.

Die Demonstration am Hauptplatz ist daher nicht nur ein
Zeichen des Widerstands, sondern auch Ausdruck einer
zunehmend umweltbewussten und aktiven Zivilgesellschaft, die
sich für eine lebenswertere Zukunft in ihrer Stadt einsetzt.

Ein Aufruf zu mehr Nachhaltigkeit

Die Herausforderungen, vor denen die Gesellschaft steht, sind
nicht zu unterschätzen. Angesichts der drohenden ökologischen
Krisen ist der Protest gegen die Ostumfahrung auch ein Aufruf,
sich für nachhaltige Lösungen einzusetzen. Die Bürger:innen von
Wiener Neustadt zeigen, dass sie bereit sind, für ihre
Überzeugungen zu kämpfen und eine transformative
Veränderung im Umgang mit Ressourcen und Umwelt zu
fordern.

Wachsende Umweltbewegung in Österreich

Die Proteste in Wiener Neustadt sind Teil eines größeren Trends
in Österreich, wo Umweltschutz und Nachhaltigkeit zunehmend
ins Zentrum der politischen Auseinandersetzungen rücken.
Besonders in städtischen Gebieten gibt es einen Anstieg an
öffentlichen Demonstrationen und Initiativen, die sich gegen den
Flächenverbrauch und für den Erhalt von grünen Räumen
einsetzen. Der WWF-Österreich hat in seinen Berichten immer
wieder auf die alarmierende Versiegelungsrate hingewiesen, die
in vielen Städten, einschließlich Wiener Neustadt, zu einem
besorgniserregenden Problembereich geworden ist. 

Die Steigerung der Teilnahme an solchen Protesten zeigt das
wachsende Bewusstsein der Bevölkerung für Umwelt- und
Klimafragen. Zusätzlich zu den lokalen Bürgerinitiativen
engagieren sich internationale Organisationen, wie Fridays for
Future, für mehr ökologische Verantwortung in der politischen
Planung. In diesem Kontext könnte die Mobilisierung in Wiener



Neustadt als Indikator für eine breitere Bewegung angesehen
werden, die sich gegen klimaschädliche Infrastrukturprojekte in
ganz Österreich erhebt.

Politische Reaktionen und zukünftige
Perspektiven

Die politische Reaktion auf die Proteste in Wiener Neustadt
könnte weitreichende Folgen haben. Städte und Regionen, die
von vergleichbaren Bauthemen betroffen sind, haben
möglicherweise bereits auf die Ansichten der Bevölkerung
reagiert. In der Vergangenheit haben Bürgerinitiativen in
anderen Städten wie Linz oder Graz ähnliche Projekte erfolgreich
verhindern oder ins Stocken bringen können, indem sie eine
breite Koalition von Unterstützern mobilisierten. 

Die Landeshauptfrau von Niederösterreich, Johanna Mikl-Leitner,
steht nun unter Druck, eine Entscheidung zu treffen, die die
Sorgen der Bürger berücksichtigt. Ein Umdenken könnte nicht
nur zur Absage der Ostumfahrung führen, sondern auch einen
Präzedenzfall für andere Bauprojekte schaffen, die im
Widerspruch zu den aktuellen Umweltzielen stehen. 

Der Einfluss von Statistiken auf die
öffentliche Debatte

Gemäß dem aktuellen WWF Bodenreport haben bereits 40% der
landwirtschaftlich nutzbaren Flächen in Niederösterreich unter
der Urbanisierung gelitten. Diese Statistiken werden in den
Diskussionen rund um die Ostumfahrung häufig zitiert, um die
Dringlichkeit des Themas zu unterstreichen. Wenn solche Zahlen
in die öffentliche Debatte integriert werden, können sie eine
starke Macht haben, die öffentliche Meinung zu beeinflussen und
Entscheidungsträger unter Druck zu setzen.

Die zunehmende Wärmebelastung in Städten, die durch den
Klimawandel verstärkt wird, hat in den letzten Jahren ebenfalls



zu einem Anstieg des Interesses an umweltfreundlicher
Stadtplanung geführt. Studien zeigen, dass grüne Räume nicht
nur das Mikroklima verbessern, sondern auch das Wohlbefinden
der Bewohner erhöhen. Viele Städte in Europa setzen
mittlerweile auf die Integration von Natur in die
Stadtentwicklung, um den Herausforderungen der Urbanisierung
und des Klimawandels zu begegnen.

Diese dynamischen Entwicklungen und der anhaltende Druck
von der Bevölkerung könnten entscheidend dafür sein, ob die
Ostumfahrung wie geplant umgesetzt wird oder ob
Umweltbedenken in zukünftige Planungen einfließen.
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